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Leichte Lieferverzõgerung 
Die Schaffhauser Sternwarte wartet 
derzeit auf ein drittes neues Teleskop. 
Im September wird es eingeweiht. / 22 
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Schaffhauser Fõrster schützen Holz mit Gift 
Um gefãllte Bãume vor dem Borkenkãfer zu schützen, wird in der Schweiz das Insektengift Cypermethrin gespritzt -
auch in Schaffhausen. Das Insektizid ist zwar legal, aber giftig für Fische und Bienen. Beim Menschen lõst es mõglicherweise Krebs aus. 

Isabel Heusser 

Beim Spaziergang durch den Wald fallen 
sie auf. Gefltllte Bãume auf einem Stoss, 
manchmal Dutzende, sie türmen sich me­
terhoch. Geschlagenes Holz gibt es in den 
Schweizer Wltldern immer noch im Über­
fluss. Das Jahr 2018 fing mit dem Sturm 
. Burglind. an, dann wurde es trocken und 
heiss, viele Bãume wurden dadurch ge­
schwltcht. Es waren paradiesische Verhãlt­
nisse für den Borkenkãfer, der ganze Fich­
tenbesUl.nde zum Absterben bringen kann. 
Allein letztes Jahr fielen im Kanton Schaff­
hausen 40000 Kubikmeter sogenanntes 
K!l.ferholz an (SNvom 14. M!l.rz). Doch nicht 
alles geschlagene Holz ist K!l.ferholz. Man­
che Lager sind unbefallen und liegen bereit 
für die Weiterverarbeitung. Das freut den 
linierten Nutzholz-Borkenkãfer, der gerne 
ungeschãltes, geschlagenes Holz beflillt. In 
diesen Wochen schwãrmt er wieder aus 
und macht sich auf die SUche nach Nist­
pllttzen. Damit das hochwertige Stamm­
holz, das nicht aus dem Wald abgefOhrt 
werden kann, keinen Schaden nimmt, 
spritzen viele Fõrster ein Insektengift: so­
genannte Cypermethrine. Auch in Schaff­
hausen. 

Cypermethrine halten zwar den Borken- Dleses Holzlager im Herbllngertal wird wohl zum Schutz vor dem Borkenkãfer gespritzt. 
kãfer fern. Doch sie kOnnen auch fOr den 
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Menschen giftig, reizend und organschãdi­
gend sein, tei1t die Organisation Ârztinnen 
und Ãrzte für Umweltschutz (AefU) mit. 
Sie fordert ein Verbot fOr diese Insektizide. 
Einige dieser Cypermethrine stehen im 
Verdacht, wie Hormone zu wirken und 
Krebs auszulõsen. Wie die AefU weiter­
schreibt, sind alle Cypermethrine Fisch­
gifte, kõnnen Gew!l.sser gefll.hrden und 
sind giftig für Bienen. 

Gesprltzte SUtmme nlcht erkennbar 
22 der 2S kantonalen Forstãmter bewi1-

ligten gemãss AefU letztes Jahr den Ein­
satz von Insektiziden, um die gefãllten 
Bãume zu schützen ... Wir machen das nicht 
einfach SO», sagt der Schaffhauser Kantons­
forstmeister Bruno Schmid. «Am liebsten 
würden wir ganz darauf verzichten. Wir 
müssen aber verhindern, dass der Borken­
kãfer LOcher in wertvolles Holz macht.» 
Holz, das stark vom Borkenk!l.fer befallen 
ist. sinke im Preis. 

Gifte im Wald auszubringen, ist in der 
Schweiz gemãss Waldgesetz eigent1ich ver-

boten. Bei Cypermethrinen, die auch in der 
Landwirtschaft eingesetzt werden, macht 
der Bund eine Ausnahme. Allerdings ist 
die Anwendung streng geregelt. Der Kan­
ton muss die Anwendung bewilligen, und 
auch die Person selbst, die Cypermethrine 
ausbringt, braucht eine Bewilligung. FOr 
den Laien ist aber nicht ersicht1ich, ob ein 
Holz1ager behandelt wurde oder nicht. 

DieAefU macht einen Vorschlag, wie der 
Einsatz von Cypermethrinen verhindert 
werden kOnnte: indem geschlagene Holz­
st!l.mme sofort aus dem Wald gebracht wer­
den. Denn der Borkenkltfer fliegt nichtwei­
ter als SOO Meter vom Waldgebiet weg. 
Dass diese Methode funktionieren kann, 
zeigt der Kanton Glarus. Dort werden seit 
mindestens fünf Jahren keine Cyperme­
thrine mehr angewendet. Die Holznut­
zung findet allerdings im Sommer statt 
und nicht im Winter wie in Schaffhausen. 
Markus Fotsch von Wald Schaffhausen, der 
Vereinigung privater Waldbesitzer, gibt zu 
bedenken, dass es sehr ungünstig sei, 

Die Position des WWF 

«Wir lehnen den Einsatz 
von Insektiziden im Wald 
ab», sagt Simon Furter, 
Geschaftsführer des 
WWF Schaffhausen. 
«Das Holz soll direkt 
abtransportiert und 
ausserhalb des Waldes 
gelagert werden .» Ins­
besondere Holz, das 
unter dem Label FSC 
produziert und verkauft 
wird, sollte nicht mit 
solchen Insektiziden 
behandelt werden, 
so Furter. 

Holzlager in der jetzigen Brut- und Setzzeit 
von Wildtieren zu rltumen. Hier würden 
die Fõrster zwar grundslttzlich angehal­
ten, geschlagenes Holz so rasch wie mõg­
lich ausdem Wald zu bringen, sagt Schmid. 
Aktuell seien die S!l.gereien aber voll mit 
Holz, deshalb müsse mit den Lieferungen 
zugewartetwerden. 

Glft sprltzen t rot z FSC-Label 

Erstaun1ich: Aueh das Holzlabel FSC 
Schweiz - die Abkürzung steht fOr Forest 
Stewardship Counei1 - erlaubt den Einsatz 
der giftigen Cypermethrine mit einer Aus­
nahmebewi11igung, obwohl FSC nach eige­
nen Angaben für eine . umweltfreundliche, 
sozialfOrderliche und õkonomisch tragf!l.­
hige Bewirtsehaftung von Wãldern. steht. 
Ganz wohl scheint es FSC Schweiz damit 
aber nicht zu sein. AufNachfrage der AefU 
hat die Organisation angegeben, künftig 
wohl keine Ausnahmen mehr zu erlauben. 
Im Sommer, wenn die Sonderbewi11igung 
auslãuft, kõnnte es so weit sein. MOglieher-

Viel unverarbeitetes 
Kãferholz im Wald 

In der Ostschweiz lagern aktuell 
etwa 20000 Kubikmeter unverkauf­
tes Kltferholz im Wald oder auf Wie­
sen; Ende Januar waren es noch 
70000 Kubikmeter, tei1t der Verband 
der Waldeigentümer Wald Schaff­
hausen mit. In Schaffhausen ist der 
Antei1 an unverkauftem Kltferholz 
verhltltnismltssig hoch - er macht 26 
Prozent des normal genutzten Hol­
zes aus. Wald Schaffhausen hat des­
halb Holzabnehmer gebeten, ver­
mehrt in stark betroffenen Gebieten 
Kãferholz zu kaufen. Dieses sei nicht 
minderwertig, sagt Geschltftsführer 
Markus Fotsch .• Man kann es ganz 
normal verarbeiten .• Nur die typi­
sche Blauverflirbung von Kltferholz 
sei unltsthetisch; sie stammtvon den 
Pi!zsporen, die Borkenk!l.fer auf sich 
tragen und die auf das Holz übertra­
gen werden. Um die gesunden Fich­
ten zu schOtzen, werden die Kãfer­
holzlager in diesen Tagen aus den 
Wãldern in Wiesen ver1egt. (heu) • 

weise beginnt dann ein Umdenken. In 
Schaffhausen sind 85 Prozent der Wãlder 
õffent1ich, das heisst, sie gehOren den Ge­
meinden oder dem Kanton - und sie alle 
sind FSC-zertifiziert. Für den Kanton sei 
das Label wichtig, sagt Forstmeister Bruno 
Schmid. Es sei ein QualitlttsmerkmaL .rch 
kann mir deshalb vorstellen, dass wir im 
Staatswa1d auf Cypermethrine verzichten 
werden .• Der Kanton wolle auch eine Vor­
bi1dfunktion übernehmen. 

Die ersten neu vom Borkenkltfer befalle­
nen Bãume werden je nach Witterung ab 
Mai erwartet. Weder Schmid noch Fotsch 
wagt eine Prognose, wie stark der Befall 
dieses Jahr werden wird .• Der Borkenk!l.­
ferbestand ist sehr hoch, das wissen wir. , 
sagt Fotsch. Nun kommt es aufs Wetter an. 
.Wenn wir wieder einen Sommer haben 
wie 2018, dann gute Nacht .• 

Kantonsforstmeister Schmid wOnscht 
sich darum einen nassen, eher kühlen 
FrOhling und Sommer. «Damit sich die Na­
tur erholen kann .• 

Kopf der Woche Verena Marty organisierte zum ersten Mal eine Fastenwoche und ist von den Auswirkungen überwaltigt 

Ein Verzicht, der zu einer Bereicherung führt 
Als Verena Marty am letzten Samstag in 
die Migros ging, war das Einkaufserlebnis 
für sie ein anderes als an früheren Tagen. 
. Es hat mir zu denken gegeben. , sagt sie. 
. Da waren zehn Tomatensorten, und das 
im ApriL Viele Produkte werden auf eine 
problematische Art und Weise produziert 
und dann im grossen Sti1 verkauft .• Stan­
gensellerie und Wirz habe sie im Biogestell 
suchen mOssen. Diese Gedanken beim Be­
such des Supermarktes haben mit Martys 
vorangegangener Woche zu tun. Sie hatte 
w!l.hrend dieser n!l.mlich nichts gegessen. 
Die Physiotherapeutin hatte gerade zum 
ersten Mal eine Fastenwoche hinter sich. 
Diese hat sie zusammen mit den Kirch­
gemeinden Gãchlingen und Neunkirch or­
ganisiert. Mit vierzehn weiteren Personen 
verzichtete sie eine Woche lang aufjegli­
ehe feste Nahrung. Dabei wurde die 
Gruppe von einer Ernãhrungsberaterin 
begleitet .• Wir haben nur Tee, GemOsesud 
und eineinhalb Dezi1iter Fruchtsaft pro 
Tag getrunkenlO, sagt Marty. Das nennt 

sich Hei!fasten und diene unter anderem 
der Entschlackung. Entgegen den Erwar­
tungen wurden die Tei1nehmer dabei 
nicht von Hungergefühlen geplagt. Marty 
erk1!1.rt: . Solange der Darm arbeitet, ver­
langt er Nachschub .• Die Tei!nehmer hãt­
ten daher zu Beginn mit Bittersalz ihren 
Darm ent1eert . • Danach hatte man noch 
Lust, aber keinen Hunger mehr. lO 

Im Moment befindet sich Marty in der 
Aufbauphase. «Eine Woche vor dem Fasten 
reduzierten wir Sehritt fOr Schritt unsere 
Nahrungsaufnahme und jetzt, in der 
Woche danach, bauen wir sie wieder auf.IO 
Sie selber zõgere die normalen Essgewohn­
heiten noch ein wenig hinaus, denn die 
Fastenwoche habe bei ihr sehr viel Positi­
ves bewirkt: .rch war sensibler und habe 
alles viel k1arer wahrgenommen. , sagt sie. 
Im Zuge dieser verltnderten Wahrneh­
mung habe sie sowohl zu Hause als auch 
bei der Arbeit ein paar Dinge geãndert. 
. Wir mOssen achtsamer sei\1JO, so Marty. 
W!l.hrend der Fastenwoche ging es aller-

Vere na Ma rty traf dle Gruppe tãg ll ch In der 
Gãchlinger Kirche. 81LOMAYOWA AlAYf 

Zur Person 

Alte r: 57 
Zivilstand: verheiratet 
Wohnort: Gachlingen 
Hobbys: Harfe spielen, 
Joggen, Gymnastik 
Aktuelle Lektüre: «Wie 
ich auf die Welt kam» 
von Irena 8rei:nà 

dings nicht nur um die Tei1nehmer selbst, 
sondern auch um globale Ungerechtig­
keiten . • Wir haben uns intensiv mit dem 
Leben armer Frauen in Guatemala besch:tf­
tigt», so Marty. Durch den Nahrungsver­
zicht seien sie sensibler für deren Leid ge­
worden . • Wir haben freiwi11ig aufunsere 
Speisen verzichtet und wussten, dass wir 
bald wieder gut essen kõnnenlO, sagt Marty. 
Nichtsdestotrotz hãtten sie besser nach­
vollziehen kõnnen, wie es wohl sein mag, 
wirklich Hunger zu leiden. Die Fastenwo­
che habe sich auf das kOrperliche Befinden 
der Tei1nehmer ausgewirkt. Bei Marty seien 
beispielsweise die Gelenke gefühlt zwanzig 
Jahre jünger geworden . .rch konnte mich 
bücken und aufspringen wie ein Reh .• 

Ihre Erkenntnis aus dem Projekt: . Wir 
brãuchten so wenig, um glück1ich zu sein .• 
In der Sehweiz lebe man jedoch im totalen 
Überfluss. Marty mOchte nltchstes Jahr 
erneut eine Fastenwoche organisieren. 
. So kann ich dieses Gefühl von mehr Klar­
heit noch einmal erleben.lO (mal) 


